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Zur Getreidezollfrage.
Die preußiſche Regierung beharrt nach den Be

hauptungen der ihr naheſtehenden Blätter auf dem
Standpunkte, daß eine Aufhebung der Getreidezölle
nicht nothwendig ſei. In der letzten Zeit ſcheint ſich
die „Nordd. Allg. Ztg.“ wieder zum offiziöſen Organ
emporgearbeitet zu haben, wenigſtens giebt ſie ſchon
wieder Erklärungen ab in Ton und Faſſung derer,
welche man vor der „neuen Aera“ in ihr zu finden
gewohnt war. Die „Freihand.-Correſp.“ bemerkte in
einer ihrer letzten Numwern, die Berichte über bie
Getreidebörſe der letzten Tage ſtimmten darin überein,
daß das Getreidegeſchäft ſchon wieder durch die
Möglichkeit einer Zollſuspenſton beeinflußt und mit
einer Unſtcherheit belaſtet würde, und hielt es deshalb
für dringend geboten, daß die Regierung ſich ſchnell
und unumwunden über ihre Abſichten ausſpräche.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ antwortet darauf, daß die
Regierung nach wie vor ihren bisherigen Standpunkt
„mit Enlſchiedenheit“ feſthalte, aber nicht geneigt ſet,
die gewünſchte Erklärung abzugeben. Und der Grund
dieſer Abneigung? Er iſt ſeltſam genug. Das
offiziöſe Blatt ſagt: „AUls die Hauſſe an der Berliner
Getreidebörſe ſich zu Ausſchreitungen hergab, welche
ſelbſt von freihänbleriſcher Seite nicht gebilligt werden
konnten, wurde innerhalb der den Standpunkt der
Regierung bekämpfenden Preſſe die Verantwortung
daſür auf die Regierung abzuſchieben verſucht, indem
man ausführte, daß nur bie beſtimmte Erklärung des
Miniſterpräſidenten im Abgeordnetenhauſe die gefahrloſe
Sicherheit eines ſo rückſtchtsloſen Auftretens der Hauſſe

partei ermöglicht habe. Jm Hinblick auf dieſe
Vorgänge liegt kein Grund vor, der die Regie
rung veranlaſſen könnte, dem Drängen nachzu
geben, ihre frühere Erklärung zu wiederholen.“
Wo jener Verſuch gemacht worden iſt, die Erklärung
des Miniſterpräſidenten vom 1. Juni mit Aus
ſchreitungen der Hauſſepartei an der Productenbörſe in
Berbindung zu bringen, giebt die Nordd. Allg. Ztg.

an. Wenn ſchon einmal die
Regierung glaubt, die Unterſtützung durch die offiziöſe
Preſſe nicht entbehren zu können, ſo ſollte ſie doch
die alten abgenutzten Federn nicht wieder in Ver
wendung nehmen. Ein ungeſchickterer Vertheidiger,
als der Verfaſſer des oben erwähnten Artikels kann
der Regierung wohl nicht erſtehen. Die Blätter
agrariſcher Richtung ſind durch bas Roggenausfuhr
verbot ſehr unangenehm überraſcht worden. Jhr
Veſtreben, irgend einen Ausweg zu ſchaffen, der die
Getreldezölle retten könnte, führt einerſeits zu den
albernſten Verdächtigungen und Beſchimpfungen der
freiſinnigen Partei und der Freihändler, andererſeits
zu den ſeltſamſten Vorſchlägen. Jn beiden zeichnet

vor allen andern der von Paſtoren und Guts
beſtzern viel geleſene „Reichsbote“ aus. Nach
ihm guckt aus allen Artikeln der Freihandelspreſſe
ber das Ausfuhroerbot die freudige Genugthuung

hervor, daß das Getreide nur noch theurer werbe
ſie wiſſen weiter nichts als mit neuem Geſchrei die

bſchaffung der Zölle zu verlangen, was darüber
inausliegt, geht über ihren Horizont, das überlaſſen
e ihrem „Herrn und Gebieter, dem ſie Vaſallendienſte

biſten, dem Getreideſpeculationshandel“. Mit dieſen

Esfällen leitet das Blatt einen Artikel ein, welcher
er Regierung beweiſen ſoll, daß beim „Reichsboten“

guter Rath nicht ſo theuer iſt, als bei den Staats
weiſen des Freifinns“. Seine Vorſchläge lauten folgen
ermaßen: „Die deutſche Regierung weiß, wie viel Ge

treide Deutſchland nach dem Durchſchnitt der letzten Jahre

Anführen muß alſo führe ſie es ein und
erkaufe ſie daſſelbe an die Müller und beſtimme

n d welchem Hreiſe dieſe dann das Mehl
t die Bäcker das Brot zu verkaufen haben. Dann

un die Brotvertheuerung abgehalten werden.“ Der
bung erſtaunlich einfach und, für den „Reichs
Voll o rnigſtens, auch ſehr billig das deutſche
wollt würde, wenn die Regierung darnach verfahren

be wohl bald finden, daß er ſehr theuer werden
e. Der „Reichsbole“ indeſſen iſt ſo ſehr von

ſeiner Jdee eingenommen, daß er ſie noch näher
ausführt: „Durch ihre Conſuln könnte die Regie
rung in wenigen Tagen ſo viel Getreide im Aus
lande erkaufen, daß der Bedarf für das ganze Jahr
gedeckt werden könnte. Auf dieſe Weiſe könnte
die Regierung der freiſtnnigen Zollagitation die
Waffe aus der Hand ſchlagen.“ Außerdem ſoll die
Regierung dafür ſorgen, daß die Brotfrucht und die
Kartoffeln, die in Deutſchland wachſen, im Lande
bleiben und endlich ſoll „man“ lernen, „daß es die
Aufgabe der deutſchen Wirthſchaftspolitik ſein muß,
dahin zu ſtreben, daß wir in Deutſchland ſelbſt
möglichſt viel Getreide ziehen können, damit wir
möglichſt unabhängig werden von der Zufuhr des
Auslandes.“ Der letzte Rath iſt der allerbilligſte.
Die „Konſ. Correſp.“, das amtliche Organ der
konſervativen Partei, fordert die Regierung auf,
ſchleunigft zum Ankauf möglichſt großer
Mengen von Roggen zu ſchreiten, giebt ihr
aber leider keine Bezugsquellen an. Die „Ger
mania“ ſucht ſich in einem langen Artikel für ihr
Eintreten für die Schutzzölle ſeit 1879 zu verthei
digen und ſpricht zum Schluſſe von außerordentlichen
Mitteln, von einem direkten ſtaatlichen Eingreifeu,
ohne indeſſen vorläufig ihren Vorſchlag näher zu
entwickeln.

Politiſche Neberſicht.
Der in vor. Nr. erwähnte Abſageartikel der

„Germania“ an den „Oſſervatore Romano“
ſteht in Jtalien im Vordergrund des öffentlichen
Jntereſſes. Faſt die geſammte römiſche Preſſe nimmt
gegen den „Oſſervatore Romano“ Partet. „Opi-
ntone“ ſchreibt, die hinkende Rechtfertigung des
vatikaniſchen Blattes werde die Katholiken Deutſch

lands nicht vermögen, Religion und Politik zu ver
miſchen. Die deutſchen Katholiken hegten den natlo
nalen Gedanken tief in ihrer Bruſt, und ſie würden,
ſollte der Vatikan wirklich einen Bund mit Frankreich
eingehen, keine ihrer politiſchen Ueberzeugungen auf-

geben, wohl aber würde der Glaube an das Papſt-
ihum einen Stoß erhalten. Die Crispl'ſche „Ri

forma“ ſagt, Frankreich denke garnicht daran, ſich
für die weltliche Herrſchaft des Papſtes zu enga-

giren; es betrachte die römiſche Frage blos als eine
Karte im Spiele ſeiner Weltpolitik, weil es dieſelbe
für den heikelſten Punkt der italteniſchen Intereſſen
halte. Der Vatikan dagegen habe ſich fangen laſſen

und könne nun nicht mehr zurück, er werde ſich
fortan höchſtens größerer Klugheit befleißigen. „Tri

buna“ findet, daß der „Oſſervatore Romano“ ſich
demüthig unterworfen habe. Die Unterwerfung ſei

freilich nur unter Zähneknirſchen erfolgt und beweiſe
nichts, als daß die römiſche Kirche ſeit langer Zeit
ist gewohnt ſet, die religiöſen und die weltlichen
Fragen auseinander zu halten. So lange ſich aber
hierin nicht ein Umſchwung vollziehe, werde ſte von
ber Geſellſchaft der Gegenwart nicht univerſell für
katholiſch gehalten werden. Die „Hermania“

ſetzt auch in ihrer neueſten Nummer die Verwahrung
der deutſchen Katholiken gegen die Auslaſſungen des
„Oſſervatore Romano“ fort, erklärt aber dabei zu

Zleich, daß die deutſchen Katholiken neben dem Feſt
halten am Dreibunde, indem ſte lediglich ein der

Erhaltung und Sicherung des Friedens gewidmetes
Bündniß erblicken, niemals auch nur einen Augen
blick von der Forderung der Wiederherſtellung
der weltlichen Macht des Papſtes abſehen
werden. Und in Conſequenz dieſer Forderung werden

den Dreibund als eine dieſe S
m

8

ſie jedem Verſuch,
derung ausſchließende Vereinbarung hinzuſtellen,

aller Entſchiedenheit entgegentreten.

Die Verlobung des ruſſiſchen Thron
folgers mit der Prinzeſſin Marie von Griechen
land findet nach der „Magd. Ztg.“ am 3. October
in Schloß Fredensborg ſtatt. Alle Verwandten der
däniſchen Königsfamilie werden der Verlobung bei
wohnen Die Vermählung erfolgt ſodann im nächſten

Jahre.

wird mit Hochdruck weiter getrieben. Die amtlichen
Blätter bringen eine kaiſerliche Verordnung, nach
welcher der finnländiſche Miniſter Staatsſekretär, bevor

er Vorſchläge zu neuen Geſetzen für Finnland und
Landtagsanträge vorlegt, die Auslaſſungen der ruſſiſchen

Miniſter nachholen ſoll, ſofern die Angelegenheiten
auch die Intereſſen des Kaiſerreichs berühren. Dieſe
Auslaſſungen find zuſammen mit der Erklärung des
Generalgouverneurs dem Kaiſer vorzulegen. Der
Staatsſekretär hat alle Anträge an den Gouverneur
und den finnländiſchen Senat in ruſſiſcher Sprache
einzureichen. Zu Beamten des Staatsſekretariats
ſind ſolche ruſſiſche Beamte auszuwählen, welche
Univerſitätsbildung und genaue Kenntniß der finn
ländiſchen Geſetze haben, oder ſolche Finnländer mit
höherer Bildung, welche gründliche Kenntniſſe der
ruſſiſchen Sprache haben. Gegen die ruſſiſchen
Juden richtet ſich eine neuerliche Ankündigung des
amtlichen „Warſchawski Dnewnik“ des Jnhalts, daß
zu Beginn des nächſten Semeſters die Zahl der
jüdiſchen Studenten der Univerſität bedeutend be
ſchränkt werden würde.

Jn der belgiſchen Deputirtenkammer wurden
am Freitag die von der Regierung für die Mags
Forts geforderten Kredite mit 64 gegen 31 Stimmen
genehmigt, 4 Abgeordnete enthielten ſich der Ab
ſtimmung. Hierauf vertagte fich die Kammer auf
unbeſtimmte Zeit. Ueber die belgiſche Ver
faſſungsreviſion hat die Centralſektion am
Freitag den Bericht des mit der Ausarbeitung be
trauten Deputirten Smet entgegengenommen. Der
Bericht enthält zahlreiche ſtatiſtiſche Belege, um das
vorausſichtliche Ergebniß der verſchiedenen vor
geſchlagenen Syſteme darzuthun. Der Bericht gipfelt
in der Schlußfolgerung der gänzlichen Verwerfung
des allgemeinen Wahlrechts, ſowie des Be
fähigungsſyſtems und empfiehlt das Okkupationsſyſtem.

Jn Jrland droht wieder eine allgemeine Noth
lage. Den Abgeordneten Dillon und O'Brien find
ſeitens der ſehr gedrückten irländiſchen Pächter zahl
reiche dringende Unterſtützungsgeſuche zugegangen.
Das Elend in den Landkreiſen ſcheint exſchreckend zu
ſein. Jn Nordlancaſhire haben die Ueberſchwemmungen
beträchtlichen Schaden angerichtet und faſt die ganze
Ernte vernichtet.

Dentſchland.

Berlin, 17. Aug. Der Kaiſer ſegelte am
Freitag Nachmittag auf dem „Meteor“ in die ESckern
förder Bucht. Die Kaiſerin begab ſich um 6 Uhr
vom Schloſſe Grünholz. an Bord der „Hohenzollern“,
welche mit den Majeſtäten um 9 Uhr in Kiel wieder
eintraf. Am Abend fand anläßlich des Geburtstages
des Prinzen Heinrich an Bord der „Hohen
zollern“ größere Tafel ſtatt. Am Sonnabend früh
empfing der Kaiſer General v. Hahnke und Dr. Bark
hauſen. Um 10 Uhr fuhr der Monarch auf der Stations
yacht nach dem Nordoſtſeecanal, während die Kaiſerin
ſich zunächſt ins Schloß begab und dann auf der
Werftbarkaſſe ebenfalls nach dem Nordoßtſeekanak
fuhr. Um 1 Uhr kehrten die Majeſtäten an Bord
der „Hohenzollern“ zurück. Die Befichtigung galt
insbeſondere der Holtenauer Schleuſenbauſtelle. Die
Kieler Zeitung meldet über die Ausfahrt noch: Der
Kaiſer ſcheute die durch das Regenwetter der letzten
Tage zum Theil durchweichten Wege nicht, überwandt
alle Hinderniſſe der Bauſtelle mit Leichtigkeit und unter
richtete ſich eingehendſt über den Fortgang der Arbeiten.

Ebenſo bekundete die Kaiſerin, welche unter Füh
rung der Herren Geh. Räthe Löwe und Fuelſcher
eingetroffen war, das lebhafteſte Intereſſe für die
Arbeiterverhältniſſe wie für die Fortſchritte der Arbeiten
ſeit ihrer letzten Anweſenheit im vergangenen Früh
jahre Am ſpäteren Nachmittag beſichtigte der Kaiſer
noch den nach Weſtamerika beſtimmten Kreuzer
„Buſſard“, welcher um 3 Uhr in See ging.
Geſtern Vormittag wohnten der Kaiſer und die

Die Ruſſifizirung in Finnland
Kaiſerin dem Gottesdienſte auf der „Hohenzollern“
bei, Die Kaiſerin empfing darauf den Präſidenten
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des Evangeliſchen Ober Kirchenrathes Dr. Barkhauſen

in Audienz.
(Von der Nordlandsfahrt des Kaiſer s)

wird nachträglich noch folgender Zwiſchenfall bekannt
Ein ungewohntes Schauſpiel ereignete ſich bei der
Rückkehr des Kaiſers im Großen Belt. Als die
„Hohenzollern“, die den Kaiſer der Heimath zuführte,
gefolgt von der „Prinzeß Wilhelm und dem Kreuzer
„Jrene“, mittags die genannte Wafferſtraße durchfuhr,
kam von Ageröſund ein dänſſches Uebunge
geſchwader, das ſeinen Kis weſtlich nahm.
Kurz bevor die Geſchwader einander paſſirten, wurde
auf den däniſchen Schiffen die deutſche Flagge gehißt
und Salut gegeben. Sogleich hißte die „Hohen
zollern“ die däntſche Flagge, während der Salut von
der „Jiene“ erwidert wurde.

(Der Sultan) wandte ſich, einer „Herold“
Meldung zufolge, an den deutſchen Kaiſer um
Abſendung eines Nachfolgers für den verſtorbenen
Artillerie General RiſtowPaſcha. Von franzöſi
ſcher Seite ſoll man ſich um den Poſten bemüht
haben, aber abſchlägig. vom Sultan beſchieden
worden ſein.

Eine Sitzung des Staatsminiſte
riums hat am Sonnabend unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers v. Caprivi ſtattgefunden, der die
Miniſter v. Bötticher, Miquel, v. Heyden,
Graf Zedlitz, Thielen, Unterſtaatsſecretär
Braunbehrens für den abweſenden Miniſter des
Jnnern, Unterſtagtsſecretär Magdeburg für den
abweſenden Handelsminiſter v. Berlepſch und Unter
ſtaatsſecretär v. NebePflugſtedt für den abweſenden
Juſtizminiſter v. Schelling beiwohnten. Die Sitzung
dauerte von 11 1 Uhr und der Miniſterrath ent
ſchied ſich nach einer mehreren Berliner Zeitungen
zugegangenen Mittheilung dahin, vorläufig an
die Aufhebung der Getreidezölle nicht zu
denken, vielmehr die weitere Entwicklung der Dinge
abzuwarten. Als von freihändleriſcher Seite jüngſt
eine offene Erklärung über die Stellung der Regierung
zur Hetreidezollſrage verlangt wurde, wies ein offtziöſes
Blatt dieſe Forderung höniſch zurück. Die Regierung
ſcheint gerechter zu ſein als ihre Offiziöſen. Warum
ſie aber, ſalls jene Mittheilung über ihre Beſchlüſſe
in der That richtig iſt, letztere nicht ſelbſt im „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht, ſondern einem parlamentariſchen

Berichterſtatter zur Veröffentlichung überläßt, iſt
Unerfindlich.

(Auf Brund des Einkommenſteuer
geſetzes) hat der Finanzminiſter beſtimmt, daß die
Actiengeſellſchaften und Commandit
geſellſchaften auf Actien, die ihr Domteil
in Preußen haben, zwiſchen dem I. und 15. October
d. J. ihre Geſchäftoberichte und Jahresabſchlüſſe der
beiden letzten Geſchäftsjahre bei dem Vorſitzenden der
Veranlagungscommiſſton ihres Sitzes behufs Ver
anlagung zur Einkommenſteuer pro 1892/93 ein
zureichen haben. Die Berggewerkſchaften ſollen
dagegen ihre Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe,
ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Gewerk
Verſammlungen bis zum 1. October d. J. bei der
jenigen Regierung, in deren Bezirk ſie ihren Sitz
haben, einreichen. Jn S 24 des Geſetzes iſt von
einer Einreichung bei der Regierung nicht die Rede
die Berggewerkſchaften dürften dazu alſo kaum ver
pflichtet werden können.

(Zu den Handelsvertragsverhanb
un gen) wird jetzt von verſchiedenen Seiten gemeldet,
es ſei Ausſicht vorhanden, daß die wieder aufgenom
menen Verhandlungen mit der Schweiz erfolgreich
verlaufen. Nach einer Berliner Meldung der „Köln.
Volksztg.“ hält man nunmehr eine Verſtändigung
über die Grundlagen der Verhandlungen auch mit
Italien für erleichtert, da theilweiſe dieſelben Intereſſen
in Frage kommen.

Von den Narine-Expeditionen.)
Wie der „Allgem. Reiche correſp.“ aus Kiel gemeldet
wird, ſoll nach Ankunft des neuen Kreuzers „Buſfarb“
in Chile, welcher am Mittwoch dorthin abgegangen
iſt, das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus S.
M. S. „Leipzig“, „Alexandrine“ und „Sophie“,
Anter Contre-Admiral Valois, nach der Südſee
gehen. Der Aufenthalt des „Buſſard“ an ver chile
niſchen Küſte iſt vorläufig auf zwei Jahre berechnet.
Das Schiff wird vollkommen ausreichen, den in Chile
vorhandenen deutſchen Intereſſen die nöthige Achtung
und den etwa erforderlichen Schutz zu verleihen.
Nach den neueſten Nachrichten über den derzeitigen
Stand der Dinge ſcheint es, als wenn ein thätliches
Eingreifen fremder Mächte in die chileniſchen Wirren
nicht zu erwarten iſt.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Schon
mehrfach iſt über die Mißerfolge berichtet worden,
welche die Berliner „Streik-ControlCom
miſſion“ zu verzeichnen hat. Dieſe Commiſſton
beſtätigt jetzt jene Berichte ſelbſt. Jn einem Aufrufe,
welchen ſie im „Borwärts“ an ſämmtliche Gewerk
ſchaften Berlins erläßt, heißt es u. a. „Arbeiter!

noſſen! Der unterzeichnete geſchäftsführende Aus
ſieht ſich gezwungen, an euer Solidari

kätégefühl zu appelliren. Wir wiſſen, daß wir

beſtnden, aber iſt dies für aufgeklärte Arbetter ein
Grund, eine Jnſtitution wie die Berliner Streik-
ControlCommiſſton, welche mit ſo großer Mühe
und Arbeit geſchaffen wurde, bezw. deren Be
ſchlüſſe zu mißachten und ihr den Rücken
zu kehren? Bei euch, Berliner Genoſſen,
gewinnt es den Anſchein, als ob ihr euch von der
Commiſſton zurickztehen wolltet! Jſt es nicht eine
Verkennung der wirthſchaftlichen Machtverhältniſſe,
wenn einzelne Gewerkſchaften ſich von der
Commiſſton zurückziehen und ihren eigenen Weg
gehen wollen Bedenkt ihr denn gar nicht, daß
ihr vereinzelt nichts, vereinigt dagegen alles ſeid
Darum pochen wir an euer Solidgritätsgefühl
und wir haben ein Recht darauf und erſuchen
euch, eure Vertreter wieder in die Commiſſton zu
entſenden, d. h. in allernächſter Zeit dieſelben in
öffentlichen Gewerkſchafts Verſammlungen zu wählen,
und Sorge dafür zu tragen, daß die Thätigkeit der
Berliner Streik Control-Commiſſton, ſowie des ge
ſchäfts führenden Ausſchuſſes in jeder Weiſe ausgiebigſt

unterſtützt werde. Haltet die Commiſſton euer
Werk das geſchaffen wurde durch euch, hoch, und
trage ein jeder ſein Scherflein dazu bei u. ſ. w.“
Wird der Aufruf, welcher mit „ſolidariſchem Gruße“
ſchließt, die erſehnten Arbeitergroſchen wieder reich
licher fließen laſſen

Proting uns Ugegend.
R. Halle a/S., 15. Augußt. Unſerer Criminal-

polizet iſt ein ſehr guter Fang gelungen, nämlich die
Ergreifung einer jugendlichen Diebesbande.
Eine Anzahl arbettsſcheuer Burſchen im Alter von
15-—-17 Jahren, von hier und Giebichenſtein gebürtig,
theilweiſe ſchon vorbeſtraft, hatten ſich im Frühjahr
zu einer Bande zuſammengethan, um gemeinſam
Diebereien aus zuführen. Einer der Burſchen, der
verwegenſte von Allen, ſchwang ſich zur Würde eines
Räuberhauptmanns empor und erlangte ſolche Ge
walt über ſeine Genoſſen, daß ihm Alles bindlings
gehorchte. Nach dem Geſtändniß der feſtgenommenen
Burſchen haben dieſelben ſeit Mai d. J. tagtäglich
leicht und ſchwere Diebſtähle ausgeführt und Alles
das geſtohlen, was halbwegs mitnehmenswerth
war. Eine Menge geſtohlene Sachen ſind be
ſchlagnahmt, auch wird die Unterſuchung ergeben,
ob dierbei
hieſtge ſtädtiſche Hospital St. Cyriagci et
Antonii feierte heute ſein 550jährtges Be
ſtehen in einfacher Weiſe. Wie die Dreyhaupt'ſche
Chronik der Stadt Halle und des Saalkreiſes be
kundet, heißt es in der vom 1. Februar 1341 datirten
Stiftungsurkunde, „daß das Hospital ſoll ſein eine
Herberge aller armen Leute, ſo ſtech und krank ſein,
die ſich ſelber nicht behelfen wögen, und ferner der
armen Leute, die auf Kirchhöfen und in den Gaſſen
liegen welche nothdürftige Sieche in dies Haus nicht
hineinwollen, vie ſollen nicht in unſerer Stadt bleiben.
Dies Haus ſoll ſein auch eine Herberge allen elenden
kranken Leuten, die nothkürftig find.“ Das Hos-
pital befand ſtch urſprünglich am inneren Klausthor
in der Nähe der ſogen. Reſtdenz und mußte weichen,
als 1529 Markgraf Albrecht von Brandenburg die
Stifts- und Domkirche baute. Das Hospital wurde
nach dem Moritzkirchhof verlegt und mit dem hier
bereits befindlichen Johannishospitale vereinigt. Gegen
Ende des 16. Jahrhunderts wurde das Hospital nach
dem aufgehobenen Ciſterſienfer Nonnenkloſter in Glauche,
deſſen Aebtiſſtn Namens Nietſchmann und noch mehrere
Nonnen den lutheriſchen Glauben angenommen hatten,
verlegt, woſelbſt es ſich noch heute befindet. Der
Rath der Stadt Halle beſchloß, das im Jahre 1636
durch ſchwebdiſche Truppen niedergebrannte Hospital
St. Antonii auf dem Neumarkte nicht wieder auf
zubauen, ſondern mit dem Hospltal St. Cyracit zu
vereinigen, was denn auch gegen Ende des 16. Jahr
hunderts erfolgte. Jm Laufe der Jahrhunderte wurden
die Kloſtergebäude indeß ſo morſch und baufällig,
daß an eine Abtragung derſelben und Exxichtung
neuer Gebäulichkeiten gedacht werden mußte. Die
noch heute im Gebrauch befindlichen Anſtaltsgebäude
beſtehen ſeit dem Jahre 1826, am 1. October des
ſelben Jahres erfolgte die feierliche Einweihung und
Uebergabe. Die Anſtalt beſitzt eine ſchöne Kirche,
eine Anzahl Stuben und einen Verſammlungséſaal
für die Hospitaliten, die gegen ein gewiſſes Geld
Zeit ihres Lebens dortſelbſt unterhalten werden, ferner
einen großen herrlichen, mit Sorgfalt gepflegten
Garten, der von den Anwohnern gern als Erholungs
ort aufgeſucht wird.

P Mühlhauſen, 16. Aug. Auf der Eiſen
bahnſtrecke zwiſchen Langenſalza und Schönſtädt
machte am Freitag Vormittag ein 27 Jahre alter
Mann aus Thamsbrück den Verſuch, ſich vom heran
brauſenden Zuge überfahren zu laſſen. Der Zug
wurbe jedoch noch rechtzeitig zum Halten gebracht
und der Selbſtmordcandidat alsbald feſtgenommen.

Ein ſeit dem Jahre 1889 geſuchtes Pärchen, der
wegen Betrugs ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann

uns in einer Zeit des wirthſchaftlichen Nieberganges

Hehler mit im Spiele ſtad. Das

wurden kürzlich an der holländiſchen Gren
haftet und in das Gerichtsgefängniß zu Erf
eingeltefert. Das Paar hatte ſeinen Wohnſitz n
Holländiſchen genommen, kam aber wiederholt üb
die Grenze und ſuchte da Verbindungen anzukahpfen
Schließlich nahm man Beranlaſſung, über die n
gangenheit der Beiden Erkundigungen einzugehen
bei welchen die ſteckbriefliche Verfolgung des Paares
offenbar wurde. Als nun daſſelbe in letzter Zeit
wieder über die Grenze kam, wurde es bei Cleve
abgefaßt und arretirt, um nach Erfurt überführt zu
werden.

g. Leipzig, 14. Auguſt. Geſtern Nachmittag
4 Uhr gerteth auf dem Thüringer Bahnhof der
Schaffner Karl Rowberger aus Schleig zwiſchen die

Puffer eines rangirenden Zuges. Hierbei wurde ihm
die Bruſt eingedrückt. R. war auf der Stelle todt
und hinterläßt Frau und zwei Kinder. Heute

Morgen brach auf dem Thüringer Bahnhof ein Bau
gerüſt zuſammen, auf welchem drei Maurer ein

ze ver

Handarbeiter und ein Maurerlehrling beſchäſtigt
waren. Sie ſtürzten hierbei 4 Mr. hoch herab und
zogen ſich erhebliche Verletzungen an den Köpfen
Beinen und Armen zu, ſo daß die Aufnahme in
Krankenhauſe erfolgen mußte.

t Auf der Bahnſtrecke Heringen- Nordhauſen
wurde in der Nacht zum 14. d. ein junger Mann
anſcheinend ein Handwerksburſche, welcher den Bahn
darum entlang wanberte und einen hinter ihm heran
brauſenden Zug nicht bemerkt zu haben ſcheint,

überfahren, Es wurde dem unvorſichtigen Manne
vom Zuge ein Bein abgetrennt. Der Verletzte iſt
in das Krankenhaus zu Nordhauſen gebracht.

t Ein heiteres Vorkommniß hat ſich dieſer
Tage bet Gelegenheit des Ausmarſches der Schützen

in dem Städtchen Jerichow ereignet. Der bei dir
Schützengilde als Tambourmafor fungirende Omnibus

führherr Friedrich Wilhelm Schulze marſchirte an der
Spitze der Muftkkapelle, den Tambourſtab, das Zeichen
ſeiner Würde, in der Hand. Als der Zug ſtch noch

in der Stadt befand, ſchien es dem Herrn Tambour
major, als ob die Klänge nicht mehr in der ge
wohnten Fülle ertönten oder aus weiter Ferne käwen,

wie beim Finale in der türkiſchen Scharwache. Ob
dieſer eigenthümlichen Wahrnehmung, die vielleicht
zur Entdeckung eines neuen Geſetzes in der Akluſtil
hätte führen können, wagte unſer Tambourmajor

einen Blick nach rückwärts und bemerkte zu ſeiner
Beſtürzung, daß er ſich mit ſeinen Tambourſtab
allein in einer menſchenleeren Straße befand, während
der Schützenzug einen anderen Weg nach dem Schüßen
platze hin eingeſchlagen hatte.

t Ein Leſer des „Erfurter Tagbl.“ ſchreibt
dieſem: An Blödſinn muß man ſich hier in unſerer
lieben Stadt ſehr gewöhnen, wenn man einigermaßen

erträglich leben will. Aber ſolch' ein nonsens, eine
Kirche, wie die altehrwürdige Michaliskirche mit
ſammt den alten Grabdenkmälern mit Oelfarben zu
pinſeln, iſt denn doch kaum femals zu Stande gebracht
worden. Was ſoll der Kaiſer von Erfurt und deſſen
Einwohnerſchaft für einen Begriff bekommen Alle
Kirchen, alte Baue, das einzig Jntereſſante der Stadt
Erfurt, glanzvoll in Lack unv Oel! So hat man
auch die alte Citadelle „Petersberg“ mit Farben
innen wie außen bepinſelt. Ein Fremder, der auch
vie vielen anderen Gebäude alter Bauart ſo angelackt
ſteht, könnte darüber in Zweifel gerathen, ob er ſich
nicht in einer Jrrenanſtalt befinde. Hier wäre es
wohl ſehr am Plahe, das „Alte“ zu erhalten, damit
nicht ſolcher Widerſinn den Fremden vorgeführt wird.
Erfurt wird ja durch derartige Vorgänge geradezu

der Lächerlichkeit preisgegeben. Dem Einſendet,

e

und vermögen uns die Fabrikation moderner Alter
thümer nur dadurch zu erklären, daß man einen
Beweis für die Richtigkeit der Bezeichnung der Stadt

geben ſucht: die „alte, wieder verjüngie Stadt
Eine ſolche Verjüngung iſt ebenſo lächerlich und dern
Spott ausgeſetzt, wie eine wirklich alte Jungfer, die
ſich rothe Backen aufſchminkt.

Jener Soldat, welcher ſich am Donnerstag
Nachmittag in der Nähe des Galgenberges
Giebichenſtein vor einem Güterzuge der Halber
ſtädter Eiſenbahn auf die Schienen warf, un
ſich überfahren zu laſſen, iſt der Füſtlier Stolt
aus Stapelburg am Harz. Der Mann iſt bereits
am Freitag Vormittag im Garniſonlazareth den
ſchweren Verletzungen erlegen. Ueber die Veran
laſſung zur That verlautet, daß St. mit einem
Kameraden in der Kaſerne Streit gehabt p
Gegner dabei ſo unſanſt zu Boden geſchleudert ha
daß derſelbe einen Beinbruch erlitt. Furcht 5
Beſtrafung hat danach den Unglücklichen wohl
den Tod getrieben

Martin Jde von Hier und ſeine Concubine,
ebenfalls wegen Betrugs geſuchte Frauendſaſ

ſagt das genannte Blatt, müſſen wir voll beiſtimmen I

in dem Aufruf für das verfloſſene Bundesſchießen W

und ſeinen
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ten.
ar den Tcen Rgtetzen und Semllieg- Rache

racat.t Getauft: Okto Hugo, S. des
5 uhrers Schenk; Martha Elſa, T. des

n trers Bodemann; Anna und Max
a getinder des Schuhmachermſtrs. Zahn;
g Whelm, S. des Handarb. Flämig;
n Htto, S. des Metolldrehers Zwarg.

Wottesnterkirche: Donnerstag nach
5 Ukr, Gottesdienſt. Pred. Vornhak

t. Getauft: Hedwig, T des
tz. Beerdigt: Der Lehrer

Rönneke; die jüngſte T. des Handarb
3

auf dem Werder;

S erbnrg. Getauft: Martha Jda, T
des Handarbeiters Wagner Maxtha, Margot
n T. des Regierunggraths Meyer.
Perrotat: die jüngſte T. des Fabrikarbeiters

Fehle; Einſt Otts, S. des Fabrikarb. Rammelt.

e ee D.Gloiſſaudsregtler d. Stadt Merſeburg
vom 10, bis 16. Auguſt 1891.

Geboren: dem Schuhmachermſtr. Förſter
ein S, Mätzerſtr. 14; dem Schuhmachermaftr.
Heſſelbarth ein S. Grüneſtr. 2; dein Schmiede
Zeitter Dautz ein S „Hälterſtr. 23; dem Maurer
Leonhardt eine T, Si
Teeff ein S, Oberalten g

ger Nopſerala eine T Hirtenſtraße 1; dem
Geſchirrführer Würz eine T. gr. Sixtiſte. 11;
dem Maurer Hoffmann ein S Sixtſberg 13
den Schuhmacher Rollfink ein S. Friedrichſtr
10; dem Handarb, Schatz e Werderſt

Wir erſuchen unſere geſammte Einwohner
ſGaft, zum Empfange Seiner Majeſtät des
Kalſers und Jhrer Mejeſtät der Kaiſerin am
A. d. M. die Häuſer mit Fahnen, Gmir-
landetn, Krünzen 2e. zu ſchmücken. Dagegen
hüten wir dringend, Blumen, Bouquets 2c
wicht in die kaiſerlichen Wazen zu werfen.

Werſeburg, den 16. Auguſt 1871.
Die Kel Com miſſion

Die Bewohner der Straßen Oberaltenburg,
Dom, Burgſtraße, an der Stadtkirche, Enten
hlan, Gotthardtsraße und der Holleſchen Str
bis zum Bahnhof, ſowie die Bewohner der
agrenzenden Straßenthelle erſuchen wir, zur
Kichkehe Jhrer Kaiſerlichen Majeſtäten am
d. M. abends die Fenſter der an der
klraße belegenen Wohnungen zu in
winiren.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1891.
Die Feſt Commiſſion.

bir ſind in der Lage, Schmnckreiſig und
ſertge Gnirlanden gegen Bezahlung ablaſſen
m können. Beſtellungen bitten wir in der
ſädt ſchen Turnhalle abzugeben.

Merſeburg, den 16. Auguß 1891.
Die Feſt Commiſſion.

W S S hAm Figuwoeln dern 99. l. FI.,
don berm. 9 Uhr ab, werde ich im Reſtaurant
War guten Quelle verſchiedene Gegen
fäede, als:

Ualeiderſchrank, div. Beltſtellen,
verſch. Htühle, Tiſche, I Regulator
ind eine Anzahl kleinerer Sachen, auch

1 Scheibenbüchſe,
ſener

berg 14; dem Kanzliß
burg 27; dem Vier ver

h z

t eine Partie Cederwaaren, näm
lich Hamenkaſchen, Cigarrenetuis,

Haus VerlaufDas den Erben des verſt. Zimmermſtrs.Kunze gehbr,, Loniſenfte. r. 1, e
Bahhof belegene neuerbaute Hausgrundſtück
mit Seitengebäuden, Werkſtatt, gr. Hofraum 2e
iſt 80 o zu verkaufen durch Carl im eci-
Meüselka, Merſeburg, Burgür 13

Hans verkauf.
Ein Hous in ruhiger geſunder Lage wit

ſchbnem Garten zu verkaufen. Nachzuweiſen
in der Exped. d. Bl.

Roemany- BRye,
ſchwarzbraune Sterte

Landmark g. d.
White Aſter, geboren

1334 in England (Einfuhr-Cer-
tiſikat), 55 3 für mittler Ge
wicht, ganz ſeiſch auf den Beinen,
geritten und hochelegant als
Reitpferd, weil güſt, für 1800
Mark verkänflich.

h
Könitglicher Obergmtmann,

90 000 aſind per 1. Oclober d. J. auf gute Hypothel
auszuleihen, Näheres bet

Warecd. F. Kanada Merſeburg.
Wohnung von 5 Studen, Kammern,

Küche, Waſſerleitung 2e. ſofort zu vermiethen
und zu beziehen DDounn 2.

Eine Varcrerre-Wohnung, J St., 2 K. K
u. Zußehbr, i zu vermietgen und 1. Ociober
zu beziehen Clobigkaner Straße 6.

Die 2. Etage in meinem Huuſe Gottdarste
ſtraße 22 iſt zu vermiethen und am 1. October

zubeziehen. J Hoffmann
Die 2. Etage Martt Nr. 1 ſt ſür 135

Mk an ſtille Leute, zum 1. October beziehbar,
zu vermiethen.

Freundlich möblirte Stube

zu verrtethen Surgüraße 5, 2 Tr.
Eine möbltrte Etude für 1 oder 2 Herren

zu vermiethen.
Das Nähere in der Exped. d. VI.

Kräſtigen Mittagstiſch
empfiehlt Keſtaurgnt z. alten Deſſauer.

Altes Jinn
Wilh. Rössmer,
Zinngießermſtr., Oelgrube 7.

Reineclanden
zum Einmachen ſind zu haben

VDnteraltem burg G.
Guirlanden und Kränze

zum Kailſerfeſt liefert billigſt
Kranzbinderei von Frau Späth,

(W. 994) Szeiwar, Bremerßraße 7.

G
à Korb 1 Mk., werden abgegeben.

Heuelhikcels Beng-
Reues Gerſtenſtroh

liefere ich auf Beſtellung frei Haus.
Weal. Klawmss.

t

Original-Theersohwetelgeiſe
on Bergmann Co, Berlin u. Frankfart a. M.

kauft

Eine Wohnung (Stube, Kammer und Küche
nebſt Zubehbr) per 1. October er. zu beziehen

Roßmarkt 12.
Eine freundliche Wohnung, Stube, Kammer

und Küche, iſt zu vermiethen und zum 1. Oct.
zu beziehen Dom, Brauhausſtraße 7.

2um HaiſerfeſtZum Kuaiſerfeſte einige Fenſter zu
vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Eine möbltrie Stube und eine Fam ſen
wohnung zu vermiethen

e Neumarkt Nr. 49.Brfurt. Parterre Wohnung, beſtehend ags Stube,
S T r 2 Kammern, Küche, einer heizb. Kammer, wirdS Größere Wohnung, von r

auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu betieben. Wo ſaat die Exved d. Bl

h

nb

in der Burgſtraße

W
S

m

jenburger rnheim eſue Landauer mit 4 Pferden Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat indem Dachdecker Langbein eine T, San r re wreere d Handars unneee S z S I Kutschir-Phaeton mit 4 Plerden. Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher Wir-
Tenmftr 245 des Fabrikarb Pohte T O O 10 1 Halbwagen mit 2 Pferden. kung gegen alle Arten Hautuoreinigketten,
Halleſche Str. a des Handa b Kuh 1 an mit 2 Pferden. 4 Sommersprosson, Frostbeulen, Finnen ete, Vor-heeeeegeeneaunneegeen e J I T it 2 de räthig: Stück 5 i er W. OT, 3 M Neumarlts; der Leh em, Rönneke Ziehung am 16. September 1891. wenn Pe Athig: Stück 50 F. bei r

I eete d a Haupigewinne: 1 Parkwagen mit 2 Ponies.T, Werderßr. 1. Lomplott hespannte Pnipaten. e et derpenat
Loose à I II Toose far 10 zum Abfahrsn; ferner rauch gegen Brieſmark 5 gesattelte u. gezäumte Reitpſerde. Kleidsrs of

ch geg arken empfiehlt z We SS 68 Feſt und Pagenp erde M für Promenaden-, Haus-, Gesellschaſts-Carl Hentze 49 Sewinne à 100 M. 1000 vo Ball Kleider helte ieh in reicher
3 9 29 Gewinne a 50 M. S 1000 N. Auswahl za billigen Preisen ewpfohlen,

Bankgeschaft. Berlin W., 566 silberne Preikaiser-Mänzen. Reste sowie Rlocder Knap-
Unter den Linden 3. Ausserdem-Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und 1799 Gewinne im Werth v. 14175 FI.

Gewinnliste beizufägen, 24 i CGes 84875
Pulver- und Rumtions-Merle.

Zur bevorſtehenden Jagd Saiſon empfehle ich vom Lager der Herren Cramer
Buchholz in Rönſahl und Rübeland in anerkannt nur beſter Qualität:

Diana- Pulver,
extra bestes Jagd pualver,

einstes Jagdpulvev,
deutsehes Scheibenpulver, naſſer Brand,

ſowie das ſo beliebt gewordene

Nottweiler, beſtes Jagdpulver, Körnung Nr. 4.
Ferner bringe mein reich aſſortirtes Lager in:

Lefaucehenx- und Lanmeaster -Hülsem,
Sochrot und Posten in allen Nummern,
Aündhütehenm in verſchiedenen Sorten,

ſowie alle dazu gehörige Merteition in empfehlende Erxinnerung.
Wiederverkäufern berechne Fabrikpreiſe.
Patrorten werden auf Beſtellung gewiſſenhaft angefertigt.

en FIansses verkaufe zu be-
deutend herabgesetzten Preisen.

e Gew ammtyr. Adolf Schäfereeerroeoreeeeeeòe e e an g
Wäſchrollen, Hobelbänke

liefert alle Größen und Sorten
(He, 313360.) A. W ölzZ,

Leihbzig, Frankfurteritraße 7.

Kieler Speckbücklinge

enth. M. W O.
T 7 SJlluminationslämpchen,
ſelbſt gefüllt, billiaft.

G. Miüppe-
ff. Rheinw. Tafel -Eſſtg,

gFompenzucker,
Spitzenrafſtnade,

zum Einmöchen, empfiehlt billigſt

Roßmarkt 12. Ferd. Engol.
P.T S J O e ee r Damenhabe ich noch Rochſeſzaun Kigleder-

Stüeſeletten in großer Auswahl, ſowie
Kürkelk, Skaidriemen,

wennaies etkc,

tigern
Merſeburg, 15. Auguſt 1891

Farüge h l. Kermükn-

gelangen außerdem
Begnlatore, ganz neu,
Weekuhren, ganz neu.

Fried. Kunth.
Reſtaurations- Verkauf

n oder Verpachtung.
n v Reſtaurant (monatlich über 30 Hecto

ierumſatz) mit eingerichteter Schlächterei
x a verkaufen oder zu verpachten und kann

er Zeit übernommen werden. Näheres
er Exped. d. B.

J beabſichtige meinen ſeit 20 Jahren de
n bicht an einem ſchiffbaren Fluſſe und

de von einer Regierungsſtadt belegenen
Umgegend einzigen

eneng ſchaft und dazu gehörigem Vauer
S aude faßte neu erbaut, veränderunge
s fort zu verkaufen. Nur Selbfſtreflek

ertheile vertitwilligſt näheren Aufſchluß.
ſen b. Merſeburg, den 6. Auguſt 1891.

Vorte
rich meiſtbietend gegen Vaarzahlung ver

Jur Verſteigerung am Mitte

c e, nur reelle Qualität, zufabelheft billigen Preiſen. Auch empfehle von
Obigen flärkere Sachen. Malhgehuhe,
reichhaitigſte Auswahl, billigſt.

Merwganetleſelertem und Halb-
sehauuh, nur dauerhaſte ſchönſte Facons
für wenig Geld.

e. e.Zur Kaisortfeier
Wappen, Embleme, Spruch- und
Willkommenſchilder empfiehlt zu
Originalpreiſen

Gust. Lots Nacohfg.
Bee

UVnerreicht
an Nährwerth und Leichtrerdamlichkeit,

rer Seeals die beste und zuträglichste Nahrung von Aerzten, Heb-
ammen und Mättern empfohlen.

Preis pro Büchse Mk. 1,20.

wieder ein Transport von ca. 20 Stück beſter arAltenburger und Oſtfrieſiſcher hochtragender Bauard Hoefer
Kühe und Kalben bei mir zum Verkauf. um Palint7 Hötel zum Palmbanm.Otto Heimann, e MiedertageS der Weingroßhandlung ben JoO-

Prima hochtragende und nenmilchende

Färſen und Kühe

Bannes Grün Hoſlieferant in

Flaſchen zu den

ſind bei mir eingetroſſen. s ee e Wäsohe attenwird angenommen.Albert Kayſer, Eigenthümer. Wittwe Seheſſler, Dammftr. 5.

Halle a/Saale und Winkel i/Rheingau.

Nürnberger.
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Merſeburg, im Auguſt 1891.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung zur er

gebenen Anzeige, daß ich mit heutigem Tage Lauchsetäclter Strasse
re [9 (in nächſter Nähe der Bahn) einen neu eingerichteten Gaſthof

mitSchellack bereitet, in Patronen
66mit 12 Minuten Brenndauer o r IKFOM G

und vorzäglicher Leuchtkraft oſfe mit Ausſpann, guten Logirzimmern, Billardzimmer 2e., guten hohen geräu

rirt à r in a e Vehreben ſein, ſär goſt Gerränſo und hule göghDrogen und Far en um ung s wird mein ſtete eſtreben ſein, für gute Getränke und gute Küche
e v w bei höflicher prompter Bedienung Sorge zu tragen.

Wilh. Kieslich, Bitte um regen Zuſpruch und zeichne
hochachtungsvoll und ergebenſt

Roßmarkt 3. Neumarkt eren

Nach Genuß HBd. Klauss, Moerseburg,

Bengaliſches
BRothfener

mat alen betetg en Wih ernſ Hanmaterial- Handlung.
das beſte Verdauungsmittel.

G Vabriklager. Vabrikpreise.
Weh. u. Spnler

Merſeburg.
kl. Ritterſtr. 2, kl. Ritterſtr. 2,

empfiehltTfenkergliſcr un Feldſtecher

c Bei größeren Lieferungen Rahatt.

Grlaſirte Rohre
von 5 bis 80 em l. W.,

Krippen und Tröge
e für Pferde, Rinder, Jungvieh,

Schweine, Ferkel, Hunde, Geflügel 2c.,

in aroßer Auswabl. Abortanlager,
Maſchinenöl Efſenaufſätze,S re SWagenfett Thonfäſſerfür Fleiſch, Gurken 2c.,

Dachſirſtrohre,
Flurvlatten,

2 2, J Ctr. zu Fabrikpreiſen empfiehlt
Mavyer. Amtshäuſer

e e eEin wahrer Schatz Chamotteſteine,

t eſans e Dachpappe, Theer,Dr. Betau s Selbstbewahrunge Pech,
50 Anſt. Mit 27 Abend. Preis s Mart. Carbolinenm,
Scigen dert eefets d ſteh c F. W
richtigen Belehrungen retten jährlich
Tauſfende vom ſichern Tode. Zu be
Led durch das Verlags-Wangzin in

eipzig, Neumarkt 34, ſowie durch jede

Buchhandlung. S
n Se

9Urehoglenſeine
in beſter trockner Waare von Grube Dreier-
haus bei Ammendorf liefere jedes Quantus
zum Sommer press-

W. Tämzer.
Tieſer Keller 3. Tiefer Keller 3.

Fahnenspitzen,
Kugeln ezud Eichelg,

in allen Größen zu billigſten Preiſen.

Aug. Pitzschker.

Wegen Aufgabe dieſes Artikels verkanfe ich
von herte ab um damit zu räume das

Pfd. 10P.
Kunst-Motiz! 5

Heute Wie GiriIIe““.
Wiederanuftreten e

Jacohb Abram
Marat 94.

f. Schmalz à Pfd. 48 Pf.,
Margarine a Pfd. 58 u. 80 Pf.,

neue Vollheringe,
„„marin. Heringe, tägl. friſch,

empfiehlt billigſt
Koßmarkt (2. Ferd. Engsel.

Zur Jllumination
empfiehlt wIIIS
Kerzen und Lämpchen
Aug. Berger, Gotthardtsſtr. 18.

Heute Dienſtag
bei friſche Wercl Dahm.

h

Hete Dienstag
friſche re Wurft!

kg m girberrt Druckerei und chem. Vuſhern u

otthardts- g otthardtsſtraße 40. von Max Wirth, ſtraße 40.
garantirt beſte Ausführung für alle betreſfende Arbeiten.

Herſtellung der modernſten Jarben der Saiſon
auf getragene Stoffe aller Art.

Rips, Damaſt c. in unübertroffener Ausführung.
Filze (aus hieſiger Königsmühle) in allen möglichen Farben.

Specialitäte FJärben und Reinigen von Herrengarderobe,

z

Uhr, im WIvolk

Eentralheizungsanlagen

Lehrlingsſtelle offen. Nur junge Leute n

Wurſt Färberei für Möbelſtoſſe, als: Portièren, Sophabezüge 2c., in Plüſch, e Pe Schock do.

als Sommer und Winterüberzieher, Röcke, Hoſen, Mäntel und dergk.
Herrenanzüge, welche durch Regen gelitten oder ſonſt unanſehnlich geworden

Form uHaut. u Geſchlehtskrinkheit
a S., Magdeburgerſtr(gegenüb. der chirurgiſchen Uniberſig

künik). Unentgeltl. Sprechtt tgl 1111

e

Theater in der Reichskryy

Wiederanftreten von Wally er
Auf vielſeitigen Wunſch heß

BBiüce Griülle,
Ländliches Characterbild in 5 Akten v

Charlotte Birch- Pfeiffer n
Grille Frl. Wally Nerges

Wo Bireetion
e.Merſeburger Landwehruerch

Dienſtag den 18. d. M., abends

GeneralVerſammlung,
Das Directorium,

Zur guten Quelſe,
Fiiſche Sendung Aal m Golée, ſeeingekocht, empf. in bek Güte F Vene

Renommirte Fabrik für Gusführungig

tüchtige Vertreter, van u du
kreiſen gut eingeführt ſind. Gefl. Off
unt. K. C. G an IansensteinVogler, A. G. Magdeburg, erbeſen,

Verwalter, Wirthſchafterinnen, Hofmeſſen
Oberſchweizer u. ſ. w. finden Stellung in
werden Herrſchaften koſtenfrei nachgebvieſ
durch den Landwirtbſchaftlichen Centegh
Verein el pzig, Grimmaiſcheftr. el

Jn meinem Leinen, Wäſche und M
ſtattungs- Geſchäft iſt per 1. October a. ein

guter Schulbildung finden Berütckſichtigung,
II. C. W echlclyoeneke,

Halle a/S.
Jch ſuche zum 1. Occober em Et.

mädchen, das im Reinigen der Zinn
Nähen und der Wäſche gründlich Beſcheſd we

Brreaen vom ümelkeldey,
Korlſtraße Nr, I.

Ein ehrliches, fleißiges Mädchen wird zun
1. October geſucht.

Fr Reinhardt, LauchKädter Sir. 21,
Zum 1. October wird ein ordentlich

Mädchen für Küche und Hausarbeit geſucht
Buntpabpierfabrik, Nenmartt,

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird un
1. October geſucht von

Frau Muſikdireckor Sehumann,
Reitbahn Nr. 6

Eine Auftwartung
für die Nachmittagsſtunden geſucht, Zu erfragen

Clobigkauer Str. 6 part, recht.
Am Montag den 10. 6. M. iſt ein ſchwarj

und grau geſtreiftes Taillentuch verloren
worden. Wiederbringer erhält Belohnung

Jobanntsſtraße 1, l Treppe

z Ein gelber Hund, auf
den Namen „Bello“ hörend,

z abhanden gekommen, Gegen
Belohnung abzugeben

große Eixliſtraße 7.

Conenrs Mittlaſ
Die außenſtehenden Forderungen ſind u

an mich abzuführen.
Der Verwolter Kumthi

Bekanntingehung.
Das unbefagte Betreten des n

Ziegeleigrundſtücks in den Amtshäuſern hie

ſelbſt wird hiermit bei Strafe verboten.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1891.

G. Mäöſewr, Zwang Verwalker.

Höchſte vnd niedrigſte Rarktpreil
vom 9. bis mit 15. Auguſt 1891.

Weizen, pr. 100 Kl. 3430 bis 23—
Roggen, do. 23,50 bis 20,—

18 bis I5,
18 bis 16,—
21, bis 15,-
98 bis 16

Gerſte, do.
Hafer, do.
Erbſen, do.
Linſen, do.Bohnen, do. bis 29
Kartoffeln, do. 7,50 bis
Rindfleiſch (von der Keule),
B Sfeng Kilo 150 bis 119

auchfleiſch, pro Kildo. 160 bis
Schöpſenfleiſch, J 1

o.Kalbſlei 130 bis 12n so bisbis 37
en pro 100 Kilo
troh, do 5,50 bis

vom 9. bis mit 15. Auguſt I
pro Stück 7,50 Mk. bis 12o Zehn

W hergerichtet. Billegſt.
ſind, werden durch Dampfbügelapparat in Faeon gebügelt und wie neu Sierzn eine Beilaeh

M v c
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Zur Lebensmitteltheuerung.
An ver Berliner Produktenbörſe hat

die Wahrnehmung, daß die Regierung ſich zu einer
Aufhebung der Kornzökle nicht verſtehen will, am
Sonnabend zu weiteren wilden und ſtürmiſchen
Hreisſteigerungen geführt. Der Auefall, welchen
das ruſſiſche Ausfuhrverbot für Roggen in der
Brotverſorgung des Weltmarkts mit ſich bringt, zog
nunmehr ſeine Wirkung voll und ganz auf die Preis
ſteigerung des Weizens. Der Preis für Weizen
erhöhte ſich ſprungweiſe bis zu 15 Mark. Auch für
Roggen folgen die Preiſe weiter hinauf um 13—-14
Mk. Trotz der Erhöhung der Roggenpreiſe iſt für
Roggen auch jetzt noch nicht ein Preis er
reicht, welcher einen Bezug aus Rußland
vor der Sperre möglich macht. Die Vor
gänge an der Productenbörſe wirkten wiederum nach
theilig auch auf die Fondébörſe zurück und führten
dort theilweiſe zu einer ſörmlichen Geſchäftéſtockung.

Zu einer Maßregel hat ſich die Staats
regierung durch die un günſtigen Ernteausſichten und
das ruſſiſche Roggenausſuhrverbot veranlaßt geſehen
ſie hat für die Beförderung von Getreide und
Mühlenfabrikaten, auch von Hülſenfrüchten
und Mais zunächſt verſuchsweiſe Staffeltarife
auf den Staatsbahnen eingeführt. Die Tarife laſſen
die gegenwärtigen Normalfrachtſätze bis zur Ent
fernung von 200 km unberührt, gewähren von da
ab mit der Entfernung fortſchreitende „erhebliche
Frachtvortheile“. Näheres wird noch bekannt gemacht
werden. Die Regierung erklärt, daß ſie mit der
Einführung dieſer Tarife, obwohl die durch Landtags
beſchlüſſe hervorgerufene Unterſuchung noch nicht ab-
geſchloſſen ſei, jetzt ſchon vorgehe, „um eine unter
den zeitigen Verhältniſſen eiwa zu befürchtende
Schwierigkeit in der Ernährung der Be
völkerung abzuſchwächen“. Um dieſe Schwie
rigkeit abzuſchwächen, würde der Regierung ein viel
wirkſameres Mittel zu Gebote ſtehen ein Antrag
beim Bundesrathe auf Suspenſion der Ge
treidezölle und Einberufung des Reichstags die
Einführung von Staffeltarifen wird die in ſie ge
ſetzten Hoffnungen nicht erfüllen.

Provinz und Unmgegtend,
t Ein eigenthümlicher aber lohnender Jrrthum

paſſtrte kürzlich einem Ehepaar in Frankenberg.
Daſſelbe beging unter freudiger, ſich durch zahlreiche
Geſchenke kundgebender Theilnahme vieler Freunde
und Verwandten feſtlich die ſilberne Hochzeit,
aber, wie ſich jetzt heraus ſtellt zehn Jahre zu früh.

4 Ein beklagenswerther Vorgang hat ſich nach der
S. Ztg. am Freitag Nachmittag in Stedten bei
Schraplau abgeſpielt. Der 13 jährige Realſchüler D.,
Sohn eines dortigen Gutsbeſitzers, kam beim Epiel
mit einem geladenen Terzerol ſo ungünſtig zu Falle,
daß ſich die Waffe entlud und ein Schuß dem Knaben
ſeitswärts in die rechte Halsſeite drang, wobei die
Kopfſchlagader getroffen wurde und ſtarker Blutverluſt
eintrat. Der Verletzte wurde nach Anlegung eines
Nothverbandes der Halleſchen Klinik zugeführt, doch
verſchied derſelbe hier in Folge eines hinzugetretenen
Schlagfluſſes.
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Localnachrichten.
Merſeburg, den 18. Auguſt 1881,
Einer telegraphiſchen Anordnung

des Berliner Hofmarſchallamtes ent
ſprechend werden die königlichen Zimmer
im hieſigen Schloſſe ſchleunigſt in Stand
geſetzt. Man darf hieraus wohl ſchließen, daß
das Kaiſerpaar beabſichtigt, hier über
Nacht zu bleiben. Gerüchtweiſe verlautete geſtern
ſogar von einem mehrtägigen Aufenthalte der kaiſer
lichen Majeſtäten hierſelbſt.

Unter dem Vorfitz des Herrn Bürgermeiſters
Reinefarth fand am Sonnabend Abend im
unteren Rathhausſaale eine zweite Conferenz der
Vorſtändehieſiger Vereine und Jnnungen
behufs Beſprechung der Empfangsfeier
keiten zum bevorſtehenden Kaiſerbeſuch
ſtatt. Der Herr Vorſitzende leitete dieſelbe ein mit
der Mittheilung, daß das Provinzialdiner am 24.
d. M. bereits nachmittags 1 Uhr beginnt und der
Ankunft Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der
Kaiſerin bereits gegen 4 Uhr entgegengeſehen
werden muß. Ein beſtimmter Zeitpunkt iſt noch
nicht angegeben, jedoch hofft der Herr Bürgermeiſter,
aß hierüber bald genauere Beſtimmungen einlaufen,

e er dann ſofort den Gruppenführern mittheilen
werde. Von auswärtigen Vereinen haben ſich
a Theilnahme an der Spalierbildung angemeldet
n Saale Unſtrutbezirk des deutſchen Kriegerbundes

dem auch mehrere hieſige Militärvereine angehören),
mer der Kriegerverein Mücheln, die Landwehr

J durchwandeln, an deſſen Beſtellung wir durch Gaben und

vereine Schkeuditz und Lauchſtädt und der Turnverein
Mücheln. Dieſelben wurden den entſprechenden
Gruppen zugetheilt. Die Reihenfolge derſelben wurde
wie folgt feſtgeſetzt: Saale Unſtrutdezirk des deutſchen
Kriegerbundes (vom Bahnhof bis in die Hall. Straße),
Knabenklaſſen der ſtädtiſchen Schulen (bis zum Krieger
denkmal), Bürgerſchützen die weiteren Gruppen, be
ſtehend in Turnvereinen, Militärvereinen, Geſang
vereinen, Jnnungen, ſonſtigen Vereinen und Fabrik
perſonal, werden über ihre Reihenfolge das Loos
beſtimmen laſſen. Als Gruppenführer wurden
gewählt Herr Hauptmann der Landwehr Gesky
für die Militärvereine, Herr Rentier Benneke für
die Turnvereine, Herr Kaufmann Dürbeck fur die
Geſangvereine, Herr Fabrikant Rummel für die
Jnnungen, Herr Nähmaſchinenhändler Baar für
die ſonſtigen Vereine, Herr Prokuriſt Sauer für
das Fabrikperſonal. Herr Stadtrath Kops wird
neben der freiwilligen Feuerwehr gleichzeitig die ge
ſammte Spalierbildung überwachen und haben ſich
die Gruppenführer mit demſelben in Verbindung
zu ſetzen. Die Schüler des Domgymnaſtums
werden wieder in der Nähe ihres Schulgebäudes
Aufſtellung finden. Eine Aufzählung der zur
Theilnahme an der Spalterbildung angemeldeten
Bereinsmitglieder 2c, ergab außer dem Kriegerbund
und den Schulkindern ca. 1300 Mann. Vom Herrn
Vorſitzenden wurde weiterhin erwähnt, daß die hieſige

Fleiſcher-Jnnung die Erlaubniß erhalten
habe, den kaiſerlichen Wagen vorzureiten,
ſowie ferner der Wunſch ausgeſprochen, daß die
Vereine mit ihren Fahnen, die Jnnungen mit Em
blemen antreten. Nach der Durchfahrt der aller
höchſten Herrſchaften wird ſich, vom Bahnhofe aus
beginnend, das Spalier in einem von zwei
Muſikchören begleiteten Feſtzuge, deſſen Spitze in
der Oberaltenburg die Fleiſcher Jnnung zu Pferde
übernimmt, aufrollen. Der Marſch geht für die
erſte Hälfte der theilnehmenden Vereine c. nach der
„Funkenburg“, für die zweite nach dem „Thüringer
Hofe“, woſelbſt Freiconzerte ſtattfinden. Reiſen bie
kaiſerlichen Majeſtäten abends nach Berlin zurück, ſo
marſchiren die Vereine geſchloſſen von ihren Localen
aus in ihre Stellung zurück, um bei der Abfahrt
nochmals Spalier zu bilden. Gegen 9 Uhr ſchloß
der Herr Vorfitzende die Verſammlung.

Am Sonntag wurde im Garten der „Funken
burg“ das von den Parochialvereinen veranſtaltete
gemeinſame kirchliche Volksfeſt abgehalten. Der
Beſuch war wie immer ein ſehr zahlreicher und erſt
gegen das Ende hin begann ſich infolge des ziemlich
heftigen Windes die Menge der Theilnehmer etwas
zu lichten. Eröffnet wurde die Feier durch den
Geſang zweier Verſe des Liedes „Lobe den Herren“,
worauf Herr Superintendent Profeſſor Martius
die Anweſenden begrüßte und dann weiter ſeine in
Trier empfangenen Reiſeeindrücke ſchilderte, indem er
ſich namentlich über die bevorſtehende Ausſtellung des
„heiligen Rockes“ verbreitete. Nach Schluß dieſer
Anſprache wurde „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“
geſungen, und wohl gewiß von Allen mit dem Gefühl
ganz beſonderer Erhebung und Befreiung. Als zweiter
Redner betrat Herr Paſtor Werther die Tribüne, um
in der Beantwortung der Frage: „Wo bleiben unſere
Collecten das reiche Feld chriſtlicher Liebesthätigkeit zu

Opfer mithelfen ſollen. Der darauf folgende gemein
ſchaftliche Geſang „Harre, meine Seele“ beendete den
erſten Theil der Feier. Dann hielt Herr Digconus
Bithorn eine von patriotiſchem Geiſte beſeelte
Anſprache, in welcher er ein Bild der ruhmvollen
Schlacht von Mars la Tour oder Vionville zeichnete
und an ſeine Ausführungen Worte des Dankes und
ernſter Gelübde knüpfte. Was er geſagt, ließ jetzt
die Verſammlung wiederklingen in den Verſen:
„Deutſchland, Deutſchland über alles in der Welt,
wenn es ſtets zu Schutz und Trutze brüderlich zu
ſammenhält! Einigkeit und Recht und Freiheit für
das deutſche Vaterland, darnach laßt uns alle ſtreben
brüderlich mit Herz und Hand!“ Den Schluß
bildete die Liederſtrophe „Jch bete an die Macht der
Liebe“, zwiſchen den Reden und gemeinſchaftlichen
Geſängen aber wurden die Anweſenden durch mehrere
herrliche gemiſchte Quartette erfreut.

w. Jm „Café Nürnberger“ hierſelbſt fand am
Sonntag die 17. Generalverſammlung des
Mitteldeutſchen Stenographenbundes
(Syſtem Stolze) ſtatt. Anweſend waren Mit-
glieker der Stolzeſchen Stenographen Vereine zu
Merſeburg, Halle, Weißenfels, Naumburg, Jena,
Weimar, Deſſau, Cöthen, Bernburg, Zerbſt, Aſchers
leben und Magdeburg, ſowie einzelne alleinſtehende
Stenographen zuſammen 59 Theilnehmer. Der
Bundesvorſitzende, Herr Redacteur SchöppeNaum-
burg, eröffnete 11 Uhr früh die Verſammlung
mit einer Begrüßung der Erſchienenen. Nach er

gaſtgebenden Vereins Merſeburg deſſen Vorfſitzender,
Herr Welzel, die Anweſenden. Hierauf wurde in
die Tagesordnung eingetreten. Nach dem vom Bundes
vorfitzenden erſtatteten Jahresbericht gehörten dem
Bund am Schluſſe des Jahres 1890 32 Vereine mit
546 ordentlichen Mitgliedern und 91 einzelnſtehende
Stenographen an. Das Vereinsleben war im ver
ſloſſenen Jahre im ganzen Bundesgebiet ein ſehr reges;
im Stolzeſchen Syſtem unterrichtet wurden von
Bundesmitgliedern in dieſem Jahre 639 Perſonen
praktiſch verwerthet haben die Stenographie zahlreiche
Bundesmitglieder, beſonders der Vereine Merſeburg
und Halle. Dem vom Bundeskaſſirer erſtatteten Kaſſen
bericht zufolge betrugen die Einnahmen des Bundes
im Berichtsfahre rund 909 Mk., die Ausgaben 753
Mk., das Bundesvermögen rund 1200 Mk. Die
1890 erfolgten Etatsüberſchreitungen genehmigte die
Verfammlung. Der Etat für 1892 wurde den
Vorſchlägen des Bundesvorſtandes gemäß feſtgeſetzt.
Eine lebhafte Debatte entſpann ſich dabei über die Frage,
ob das Organ des Bundes, das „Correſpondenzblatt“,
fernerhin erſcheinen ſoll. Von einem Mitgliede des Halle
ſchen Vereins wurde der Antrag geftellt, an deſſen Stelle
die in Berlin erſcheinende „Stenogr. Monatsſchau“
zum Organ des Bundes zu nehmen die Verſamm
lung ſprach ſich jedoch ſchließlich für Beibehaltung
des „Correſpondenzblattes“ aus. Zum 4. Punkte
der Tagesordnung, „Feſtſtellung der Verwaltungs
ordnung der Stolzeſtiftung“, gab die Verſammlung
ihr Einverſtändniß zu den vom Bundesvorſitzenden
geſtellten Verwendungsvorſchlägen des Bundes Jubi
läumsfonds. Die Zinſen dieſes Fonde, der bereits
auf über 600 Mk. angewachſen iſt, ſollen zu propa
gandiſtiſchen Zwecken verwendet werden. Zum
5. Punkte, „Herausgabe von Lehrmitteln (a, Unter
richtsbriefe, b. Lehrbuch) auf Bundeskoſten“, beſchloß
die Verſammlung, der Bundesvorſtand möge der
Frage der Herausgabe von „Unterrichtsbriefen“ auf
Bundeskoſten näher treten, bezüglich des „Lehrbuchs“
jedoch wurde ein gleicher Antrag abgelehnt. Der
6. Punkt der Tagesordnung, „Umwandlung der
Hauptverſammlung in eine Zuſammenkunft der Be
zirksvorſteher“, kam nicht zur Beſprechung, da der An
tragſteller den Antrag zurückzog. Von den weiteren
Gegenſtänden der Tagesordnung war von beſonderem
Intereſſe nur noch die Beſprechung über den „Stolze

folgter Wahl der Buregus begrüßte Namens des

tag in Berlin“. Die Verſammlung beſchloß nach
lebhafter Debaite, daß der Mitteldeutſche Bund auf
dem aus Anlaß der 50jährigen Jubelfeier der Stol
zeſchen Schule im nächſten Monat in Berlin ſtatt
findenden Congreß Stolzeſcher Stenographen offiziell
durch die auf eigene Koſten an letzterem theilnehmenden
Bundesmitglieder vertreten werden ſoll, Dieſelben
ſollen fich bei Abſtimmungen in die Stimmenzahl
des Bundes gleichmäßig theilen. Als Ort zur
Abhaltung der nächſtjährigen Generalverſammlung
wurde Cöthen gewählt. Hierauf wurde 21/, Uhr
nachm. die Verſammlung geſchloſſen. Den Ver
handlungen folgte ein gemeinſchaftliches Eſſen, an
welchem ſich etwa 45 Perſonen betheiligten. Nach
demſelben unternahmen die fremden Gäſte unter
Führung der hieſtgen Vereinsmitglieder einen Spazier
gang durch die Stadt nach dem Schloſſe und dem
Dome, deſſen Sehenswurdigkeiten in Augenſchein
genommen wurden. Abends fand im „Herzog
Chriſtian ein Commers ſtatt. Die auswartigen
Schriftgenoſſen verließen mit den letzten Perſonen
zügen unſere Stadt.

Das zweite Bataillon des 36. Jn
fanterie- Regiments iſt geſtern früh kurz nach
5 Uhr wieder von hier abgerückt und wird nunmehr
in Halle auf 18 Tage Quartiere beziehen.

X Ein feierlicher Leichenzug mit zahlreichem
Trauergefolge bewegte ſich am Sonnabend Nachmittag
vom Neumarkt nach dem ſtädtiſchen Friedhofe. Er
galt unſerem alten „Vater Rönneke“, deſſen
ſterbliche Hülle man unter Glockengeläute zur ewigen
Ruhe geleitete. Der Verſtorbene, der im Jahre 1887
nach 53 fähriger Lehrthätigkeit an unſeren ſtädtiſchen
Schulen in den Ruheſtand trat, hat ein volles Tage
werk gethan und wird bei den Merſeburgern noch
lange in ehrender Erinnerung bleiben.

(Theater in der Reichskrone.) Heute
tritt Frl. Wally Nerges, die durch Krankheit
längere Zeit ihrem Berufe entzogen war, wieder auf
und zwar in dem vorzüglichen Charakterbild „Die
Grille“. Die beliebte Darſtellerin zählt die Rolle
der „Grille“ zu ihrer beſten und ſteht uns ſomit ein
höchſt genußreicher Abend in Ausſicht. Hoffentlich
wird das beliebte Enſemble durch ein recht volles
Haus erfreut die überaus tüchtigen Leiſtungen der
Direction Milbitz verdienen ja die vollſte An

erkennung

us den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
Mücheln, 16. Auguſt, Bekanntlich fehlt

es den Landwirthen jetzt bei den Erntearbeiten ſehr
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an Leuten. Der 17 jährige Barbierlehrling Juſt in
Eichſtedt benutzte deshalb ſeine freie Zeit, um
einigen bekannten Oekonomen beim Abladen der
Garben behllflich zu ſein. Dieſe Gefälligkeit ſollte
demſelben jedoch verhängnißvoll werden, denn am
Freitag Nachmittag hatte er das Unglück, von einem
leeren Wagen zu ſtürzen, wobei ihm zwei Räder über
die Bruſt gingen. Der Bedauernswerthe wurde ſchon
nach einer halben Stunde durch den Tod von ſeinen
Schwerzen erlöſt.

S Auf eigenthümliche Art kam dieſer Tage in
Crumpa ein 12 jähriger Knabe zu Schaden.
Während derſelbe über eine Mauer hinweg in den
Nachbarhof ſah, drängte von der anderen Seite ein
Pferd gegen die ſchwache Mauer, ſodaß dieſelbe zum
Theil einftürzte. Dabei kam der Knabe unter einen
Pfeiler zu liegen. Jn der Halleſchen Klinik, wohin
man den Knaben brachte, wurde ein Splitterbruch
des rechten Unterſchenkels feſtgeſtellt.

Vermiſchtes.
Karl Ab iſt auch im Kampfe mit dem franzöſiſchen

Meiſterſchaftsringer Leon Maſſon am Freitag Abend
Sieger geblieben. Der Franzoſe, eine kräftige, ſchön
gewachſene Geſtalt, etwas kleiner als Abs, zeigte ſich als
gewandter Kämpfer à la Cannon, deſſen Trics, auch den
berüchtigten Nackengriff, er ſämmtlich nachahmte. Abs war
wie immer von unerſchütterlicher Ruhe und ließ den Gegner
ſich abmühen. Zweimal entwand ſich Maſſon mit katzenartiger
Geſchmeidigkeit den gewaltigen Umſchlingungen ſeines Gegners,
ein drittes Mal waren alle ſeine Anſtrengungen, der eiſernen
Umklammerung zu entkommen, vergebens. Abs drückte ihn
mit ſeinen Rieſenarmen zu Boden und der Sieg blieb auf
ſeiner Seite wie bisher bei allen Ringkämpfen.

(Vierhundert Kellner) fuhren am letzten Sonn
abend von Köln mit einem Extrazuge zur Bedienung nach
Trier aus Anlaß des dortigen Fremdenzufluſſes bei Aus
ſtellung des Heiligen Rockes. Die Kellner erhalten für
die ſechs Wochen ihres Aufenthaltes in Trier je 80 Mk. und
freie Stalion. Für die Zeit der Ausſtellung ſind in Trier
300 neue Wirthſchaſtsconzeſſionen ertheilt worden.

(Der jüngſte Unwetterſchaden) wird für den
Kreis Kempen amtlich auf 1500000 Mk. geſchätzt.

Schiffsunglück.) Der Dampfer „Thereſe Horn“
aus Schleswig bohrte in der Nordſee die norwegiſche Bark
„Andrea“ in Grund. Die „Andrea“ ſank ſofort 6 Perſonen
ſind ertrunken

(Zuſammenbruch einer Landungsbrücke.)
In CEomo brach am Sonnabend auf einem Dampfer, als
derſelbe die Theilnehmer an einer Vergnügungsfahrt an Bord
nehmen wollte, die Landungsbrücke ein; die darauf befindlichen
Perſonen ſtürzten ſämmtlich in das Waſſer. Es gelang, 30
der Verunglückten zu retten; zwei Perſonen ein Tele
graphenbeamter und ein Arbeiter, der ſein Hochzeitsfeſt be
ging, ertranken; mehrere andere Perſonen werden vermißt.

(Raubmord auf einem Schiffe.) Kapitän
Roſenow von der Roſtocker Brigg „Geſine“ wurde in Rio
de Janeiro ermordet und 100 Milreis geraubt. Die ganze
Beſatzung war an Land gegangen, ausgenommen ein
23 jähriger Schiffsjunge, welcher verhaftet, aber wegen
mangelnder Beweiſe wieder freigelaſſen wurde.

(Pilzvergiftungen.)

linie zwiſchen 2 Zügen ſtalt. Von einem aus Velſort
kommenden Zuge wurde die Maſchine beſchädigt und zwei
Wagen zertrümmert. Einige Reiſenden wurden 10 Meter
weit fortgeſchleudert. Die Kolliſion fand ſtatt infolge ſchlechter
Weichen. Details fehlen noch.

(Ueber die Eiſenbahnkataſtrophe auf der
finn ländiſchen Bahn) bei der Station Davidſtadt
meldet die „Petersb. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten Der
Petersburger Perſonenzug rannte kurz vor der Station in
den letzten Wagen eines ſchweren Miljtärzuges, der mit
Soldaten und Offizieren des 93. Infanterie Regiments
Jeniſſeisk von den Willmanſtrandſchen Manbvern heimkehrte.
Der letzte Wagen des Militärzuges wurde zerſchmettert, die
übrigen mehr oder weniger beſchädigt. Bei der Kataſtrophe
haben 51 Soldaten, 2 Offiziere und der Regiments Kom
wandeur Borodin Verletzungen erlitten, und der Eiſenbahn
Kondukteur Hechmann iſt getödtet worden. Von den 51
Soldaten erhfelten 14 ſchwere Verletzungen. Jm Perſonenzug
iſt kein Fahrgaſt verletzt worden. Der Maſchiniſt des Perſonen
zuges, Helin, der ſeit 20 Jahren auf der finnländiſchen Bahn dient
und bisher unbeſcholten war, hatte auf der vorhergehenden
Station Lumäkl nichts darüber erfahren, daß vor ihm ein
langſamer Militärzug gehe, und fuhr daher mit Volldampf.
Er hatte ſich bereits um 30 Minuten verſpätet und ſuchte
nun das Verſäumte einzuholen. Man näherte ſich der
Station Davidſtadt. Jn der Nacht war über Finnland ein
ſtarkes Gewitter mit Regengüſſen gezogen, die Schienen
waren naß, die ganze Gegend aber in Nebel gehüllt. Kurz
vor der Station Davidſtadt bemerkte der Maſchiniſt auf
deren Hauptſtrang den Militärzug. Jnfolge einer unver
zeihlichen Nachläſſigkeit befanden ſich am letzten Wagen des
Militärzuges keine rothen Laternen, die Helin auch im Nebel
erkannt haben würde. So konnte er die graue Wagenwand
erſt in dem Augenblick entdecken, als zwiſchen ſeinem Zug
und jenem nur noch etwa 400 bis 500 Schritt Entfernung
war. Sofort gab Helin Gegendampf und das Nothzeitchen
und begann mit dem Heizer zuſammen die Locomotive zu
bremſen. Es war jedoch keine Möglichkeit mehr, den Zug
aufzuhalten. Die naſſen Schienen erſchwerten noch das
Bremſen, und die Locomotive ſtieß mit rieſiger Wucht ins
Ende des Militärzuges.

(Vitriolattentat.) Jn dem Amſterdamer Vororte
Hoboken übergoß die Frau des Landwirths Van den Nieuwenhove
aus Eiferſucht ihren ſchlafenden Mann mit Vitriol. Der
Zuſtand des Verletzten iſt lebensgefährlich. Die 44 Jahre
alte Thäterin wurde verhaftet.

(Der heilige Röck von Argenteuil) wird vom
nächſten Sonntag ab 9 Tage lang öffentlich ausgeſtellt
werden. Derſelbe wird in einem Schrein von Bronce auf
bewahrt. Er beſteht aus Kameelshaaren und ſoll von der
Jungfrau Maria gewebt ſein. Außerdem wird von ihm
noch Folgendes behauptet: Der Rock ſoll, als die Kleider
Chriſti von den römiſchen Soldaten verlooſt worden waren,
von Chriſten dem Soldaten abgekauft worden ſein, welcher
ihn bekommen hatte.

Aenderung vorgenommen werden
„Angeld“, und das Ehepaar

den Mantel nach

Pgetiötntett. Die freie Spannwelte des Mittel J

den anfangs 3000' angeſetzt waren, iſt jetzt u fül
Meter) zurückgeſührt, ſo daß im Vergleiche zur Fort
ein Mehr von 345 Meter herauskommt. Die Schwieri n
die Lindenthal überwinden muß, werden allerdings
und groß ſein; die Herſtellung der vier je 6000 lan
dicken Stahldrahtſeile B. wird wahrſcheinlich die

es ſcheint, haben, um NewYork den Rang abzulaufen e
wiſſe Kreiſe in Philadelphia den Gedanken an eine Kohhſ!
brücke über die Delaware- Bai nach Camden angeregt öſil
bereits hat ein Ingenieur einen Plan ausgearbeitet dir
folge eine freie Mittelſpannung von 4440“ (1350 Mat
zwei Seitenſpannungen von je 2000“ und eine Reihe lin
Bogen die breite Fläche überbrücken ſollen. ere

(Amerikaniſch-europäiſcher Verkehr. Ueh
den rieſenhaften Verkehr zwiſchen Europa und Amerika in
eine tabellariſche Ueberſicht, die ſämmtliche für Auguſt fa
Dampfer Expeditionen Europas enthält, ein deutliches v
Es fahren danach 77 Dampfer im Monat Auguſt a
Amerika, und zwar von den Häfen Hamburg, Breme
Rotterdam, Amſterdam, Antwerpen, Havre, Liverpool un
Glasgow nach New York, Boſton, Baltimore und Philadelphi
während 76 Expedittonen von nordamerikaniſchen Häſen m
Europa ſtattfinden. 65 Schiffe gehen von Europa nach Nem
York, 6 nach Baltimore, 4 nach Boſton, 2 nach Philadelphig
Unter ihnen befinden ſich 34 Schnelldampfer, 13 dem Notd
deutſchen Lloyd, 4 der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahtt
Actiengeſellſchaft, 5 der Compagnie Générale Transatlant i
in Havre, 4 der CunardLinie, 2 der White- Star Linie ge
hörtg. Von den von Amerika ausgehenden Dampfern ge
hören 11 Schnelldampfer dem Norddeutſchen Lloyd.

(Einbraſilianiſcher „Würdenträger.“) Einem
Briefe aus Rio de Janeiro entnimmt die Volksztg. folgende
für die dortigen Zuſtände bezeichnende Anekdote: Ein hieſige
hoher Würdenträger geruhte beim Paſſiren der Rug d
Ouvidor, der Hauptſtraße Rios, ſeinen Bedarf an Eigarren
einem beflimmten Laden zu entnehmen Der Jnhaber, g.
ſchmeichelt durch den hohen Beſuch, reſervirte ein Kiſtchen
von den Beſten für den hohen Herrn, und täglich enlnahn
derſelbe eigenhändigft einige davon und bezahlte anſcheinend
je nach der Anzahl der genommenen Cigarren. Allein da
Kiſtchen leerte ſich zum Erſtaunen des Ladenbeſitzers über
raſchend ſchnell, und der eingenommene Betrag erreichte nur
die Hälfte des Werthes der Cigarren. Man wurde auf
merlſam, und eines ſchönen Tages löſte ſich das Räthſel;
der hohe Herr hatte geruht, ſtets ſtatt zwei oder du
Cigarren, die er bezahlte, fünf oder ſechs zu nehmen.

Eine „reiche. Bettlerin“) aus nächſter Nihe
Berlins wurde im Laufe v. Woche in dem kleinen Städten
Straeburg in der Uckermark von der Behörde aufgegriffen,
Bei einer 88 Jahre alten Bettlerin, der in Zehlendorf ort
angehörigen Anna W., Wittwe eines verſtorbenen Produkter
händlers, fand man im Unterröcke eingenäht ſür 16500 M
Berliner Stadt Obligationen, 500 Mk. in Berliner Pfand
briefen und 175 Mk. in Gold und Silber. Ferner dre
Empfehlungsſchreiben (ſogenannte Bettelbriefe), unterzeichnet
von „Baron v, Zaremba“, bezw. „Pfarrer Schultz“, bezw.
„Kardinal James Cherſon“ und endlich drei Briefe von dem
Sohne der Bettlerin, einem in feinen Kreiſen hochangeſehenen
Bautechniker, welcher ſich Kets in dem Wahne befunden hat,
daß ſich ſeine wohlhabende Mutter auf Reiſen befände, und
ihr die Briefe poſtlagernd nach beſtimmten Orten geſandt
hat. Wie die Bettlerin angab, hat ſie in den meiſten Nächten
ihrer nur ſelten unterbrochenen Betlelreiſen für 10 Pfennig
pro Nacht auf den Heuböden über den Ställen der Gaſt
höfe geſchlafen, in denen ſie eingekehrt war. Für verſchiedene
Nächte kann ſie keinen beſtimmten Aufenthaltsort angeben,
ſie behauptet, mitleidige Leute hätten ihr in Privatwohnungen
Quartier gegeben, doch iſt es ihrem Ausſehen nach wahr
ſcheinlicher, daß die 88 jährige Frau in ſolchen Nächten bei
„Mutter Grün“ logirt hat.

(Ein Pferdegreis.) Ueber lange Lebensdauer und
große Leiſtungsfähigkeit eines Pferdes macht ſein ehemaliger
Eigenthümer, Herr v. Simpſon- Georgenburg, nachſtehende
Mittheilungen „Tipphorn“ wurde von meinem Vater im
Jahre 1861 vom Mühlenbeſitzer Tipphorn in Marggrabowa,
wo er 11 Jahre alt im Göpelwerk ging, für 50 M.
gekauft. Er kam nun nach dem Gut Venföwen und ging für
einige Zeit im Arbeitsgeſpann. Nachdem er durch beſſeres
Futter zu mehr Kraft gekommen war, wurde er ſo muthig,
daß ihn der damalige Jnſpector als Reitpferd benußzte,
Nachdem er dieſen Poſten zur großen Zufrtedenhelt des
Reiters drei Jahre vekleidet hatte, wurde er Kutſchpferd
in Georgenburg. Dieſes Avancement hatte er einer Hetzjagd
zu verdanken, bei welcher es auffiel, daß er den Windhunden
im Trabe zu folgen vermochte, ohne hinter den galoppirenden
Pferden zurückzubleiben. Vom Jahre 1865 bis 1884 ging
er, ohne auch nur einen Tag krank zu ſein, mit größten
Pflichteifer im Zweigeſpann vor dem Wagen und hat in den
19 Jahren fünf Kameraden gehabt, von denen vier den
Dienſt neben ihm nur einige Jahre aushitelten und der fünfte
von ihm im Stalle erſchlagen wurde. Jn den letzten Jahren
fuhr ihn mein Vater mit Vorltebe einſpänntg, wobei er aber
niemals mit der Peitſche berührt werden durfte, da er dann
rettungslos durchgtng. Jm Jahre 1875 gewann ich bei
Jnſterburg mit ihm trotz ſeiner 25 Jahre das Trabrennen
gegen eine iriſche Stute, die im Jahre vorher das große
Trabrennen zu Doberan gewonnen hatte. „Tipphorn“ ging
bis zum Jahre 1890 noch im Waſſerwagen im Garten und
wurde in dieſem Frühjahr erſchoſſen, weil er nicht mehr
freſſen konnte.“ „Tipphorn“ hat alſo das für ein Pferd
wohl höchſt ſeltene Alter von 41 Jahren erreicht.

(Die Gebirgsparthie.) „Meine Tochter ſchreibt
mir ſoeben aus dem Rieſengebirge, daß ſie geſtern eine
prachtvolle Parthie gemacht hat. „Aha! Sie hat wohl
die Schneekoppe beſtiegen „J wol Sie hat ſich mit
dem Aſſeſſor verlobt.

Sicheres Zeichen.) A. Unſer alter Rechnung
rath könnte ſich nun auch vald penſioniren laſſen v
„Daran iſt noch gar nicht zu denken er hat ſich ja geſtern
erſt ſein Radirmeſſer ſchleifen laſſen

e

G. Henneberg's „Monopolseide“ ist das Bestel

Nur direct,

W
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